
Besprechungen

rungswor und Verkündigungssituation In einem sachlich informierenden Teil WIr:
se1n (38), ausgerichtet auf die Fragen VO:  3 Zuerst aufgezeigt, W1€ 65 1mM Verlauf der Kır-
heute und MmMIt urchaus kritischer Funktion chengeschichte Zur Verbindung des Zölibats
ınnerhalb der Kirche 45) mit dem „AÄAmt gekommen ist?; dabei werden

Dieser Weg musse reilich gekennzeichnet Zeugnisse geboten, die 1n den blichen Über-
Se1IN VO  3 „historischer AÄAnamnese“, die der sichten fehlen. Sodann werden die verschiede-
Vertasser sorgfältig VO  > Hıstorismus nier- 1enN Motivierungen für den Zölibat einer kri-
cheıidet. Inhaltlich vordringlich se1 eine chri- tischen Sıcht unterzogen. In der darauf fol-
stologische und eschatologische Reduktion un genden Neubesinnung äßt der Vertasser
Konzentration (72) Trotz se1nes Plädoyers keinen Zweitel daran, da{ß grundsätzlich
für geschichtliches Denken der yerade den Zölibat tür die Priester der lateinischen
des richtigen Verständnisses VO]  3 Geschicht- Kıiırche bejaht. Das gültige Motiıv erklärt
ıchkeit WweIist der Verfasser die ede VO VO'  3 einer allgemeinen Erfahrung her da{fß
„Ende der Metaphysik“ ab; die Theologie weltliche Berufe o1bt, die den Menschen
dürfe nıcht autf allgemeingültige metaphysi- sehr anfordern, daß eıne Fhe den berechtigten
sche Kategorien verzichten (78) Einen starken Anforderungen des Partners nıcht genugen
Akzent legt aut den inneren Zusammen- könnte. Es xibt Wertkonkurrenzen und darum
hang VO:  3 Theorie und PFaxXiS die Konkret- diıe Pflicht ZUr ahl So sieht den Zölibat
heit der Wahrheit, das 'Iun der Wahrheit. nicht 1n innerem Zusammenhang mMi1t Funktio-
Etwas verkürzend kann INa  } die Austührun- nen der Dienst des Priesters, wohl ber be-
SCH, die besonnen, velassen und optimistisch gründet 1n der (idealen) priesterlichen Ex1-
sind, mMIt Kaspers Worten selbst 11- Das innerste Motiıv lautet: Jesu
fassen: künftige Dogmatik musse mehr Quae- oder des Reiches Gottes willen nıcht mehr

anders können. In diesem ınn 1St SchillebeeckxSt10, weniıger Thes;  15 seın (86)
Es andelt sıch hier Iso eine aöchst „härter“ als das Konzil und viele heutige

beherzigenswerte Programmatık. Man möchte utoren: w ıe diese welst auch ıne objektiv
wünschen, daß S$1e der Verfasser einem der notwendige Verbindung VO:  - Priestertum und
dogmatischen Traktate (wenn das inskünftig Zölibat ab, ber betont den subjektiven
noch g1bt) selbst verwirklicht Abschließend Zusammenhang und das Durchhalten der
se1 ıne kleine kritische Bemerkung SEeSTALLEL. entsprechenden Berufung) csehr stark.
Be1 der großen Zahl der 1m ext angeführten
Namen 1St 65 bedauerlich, daflß Karl Rahners Für die heutige Siıtuation der Kirche spricht

jedo den Wunsch Aaus, die mtliche Kirchetheologische Leistung nıcht gerechter NECeT-

kannt wird und ZU 'Teıl offene Türen mOge noch mehr Verheiratete als bisher ZUM

Priestertum zulassen. Freilich liegt hier eıneingerannt werden) Gerade 1im Zusammen-
hang miıt der apostrophierten Praxisbezogen- gewi1sser Mangel Konsequenz VOTVLT. Zum

einen esteht 1n dem Kriterium der Aus-heit der Theologie hätten SR Entwurf und
Ausführung des Handbuchs der Pastoral- ahl bisher siınd 65 Konvertiten, die als Ver-

heiratete Priestern der lateinischen Kirchetheologie“ berücksichtigt werden mussen, wenn
schon andere Leistungen Rahners her ZUT geweiht werden: für die nähere Zukunft

denkt 11a4  - altere Famıilienväter. Wenn dieNeuscholastik gerechnet werden. H.Vorgrimler lateinıische Kirche 1n diesen Fällen Von iıhrem
Zölibatsvorbehalt abgeht, ware mindestens

SCHILLEBEECKX, Edward Der Amtszöli:bat. eıne Begründung fallig. Zum anderen 1St die
Eıne kritische Besinnung. Düsseldorf Patmos höhere Weihe als trennendes Ehehindernıis
1967 100 (Theologische Perspektiven.) st fragwürdig. Dıie entsprechenden tellen
Paperback 5,50 der Pastoralbriefe SIN exegetisch dunkel!:

Von den zahlreichen, nach dem Konzil ZU wahrscheinlich meıiınen s1e die beständige ehe-
Thema Zölibat erschienenen Studien und B ıche TIreue Schillebeeckx T3 f.) ÖOst- und
chern hat dieses zweıtellos das höchste Nıveau. Westkirche haben daraus eine Vorschrift SC-
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macht, die möglicherweise 1Ur noch rechts- und eın menschliches Die heutige Exegese hat
positıvistische Willkür 1St. Schillebeeckx hat sich MIt Eifer und Erfolg letzterem zugewandt.
(96 f dankenswerterweise darauf hingewie- ber IMNa  - kann fragen, ob und wieweılt s1e
SCI1. Er darf das aussprechen, gerade weil mi1t ihren Methoden durch es indurch auch

die Ab;dxaffung des Zölibats 1St 99) des göttlichen ansıchtig werden kann.
Vorgrimler Brunner

UBAC, Henriı de Geıist Aaus der Geschichte SCHIFFERS, Norbert: Fragen der Physik die
Das Schriftverständnis des Orıigenes., Einsıie- Theologie. Die Säkularisierung der Wıssen-
deln Johannes Verlag 1968 322 Lw. 45,—. schaft und das Heilsverlangen nach Freiheit.

Düsseldort: Patmos 1968 Z PaperbackMan hat Origenes Öfter vorgeworfen,
habe durch se1ne Exegese die Geschichtlichkeit 19,80
der 1n der Bibel berichteten Ereignisse auf- Die Grundfrage der Physiker, die der e  9
gelöst. Dıies 1St, wı1ıe 1m vorliegenden erk historische Teil der Abhandlung herausarbei-
überzeugend bewiesen wird, keineswegs der CEL, 1St eigentlich NUur indirekt die TheologieFall Aber diese Meinung konnte deswegen gerichtet; denn 1St die Frage, die sich auch
entstehen, weıl das Vorgehen des Origenes und gerade heute die Wissenschaftstheorie
MIiIt der heutigen Exegese wen1g gemeinsam stellt Worin besteht und gründet der Zusam-
hat und auf anderes Aaus 1St. Seine Schritfter- menhang zwischen der vorgegebenen mater1-
klärung 1st zugleich Dogmatik und Anleitung ellen Wirklichkeit einerseits und den VO:!
ZU christlichen Leben, und War VOTI allem Menschengeist ersoNNeENeEeN und mathematisch
letzteres, da die Kenntnis der cQristlichen
Lehren eım Leser vorausgesetzt wird. Er

ftormulierten physikalischen Theorien ander-
se1ts? Kepler suchte die Antwort 1n der An-

hatte dafür schon bei Paulus e1n Vorbild. Zus nahme einer vVon Ott in die Schöpfunggrunde liegt die Überzeugung, daß der ine
Ott Urheber beider Lestamente 1St und hineingelegten Harmonıie: Descartes verflüch-

tigte das Problem, indem durch seine totale
darum 1ne verborgene FEinheit durch die
Schrift hindurchgeht. Das Neue Testament Geometrisierung die Physik ZUr Mathematik

machte; Newton interpretierte seinen abso-
rfüllt das Alte, ber 5 daß 65 die Erwar- luten Raum als „sensor1um Dei und ZOS da-
tungen und Auffassungen zugleich grundle- durch Ott 1n eıner theologisch wıe hysıka-gyend verwandelt. Durch seıine Erklärungen isch gleichermaßen unglücklichen Weise 1in die
machte Origenes die Offenbarung des Alten Grundlegung der Physik hinein; Kants Lran-
Testaments für die Junge Christenheit nutz- szendentale Begründung sah sich der Kritik
lich und hob dieses zugleich VO Judentum durch die Relativitätstheorie ausSgZeSETIZL; Eın-
aAb Und ındem der Geschichtlichkeit des ste1in tendierte nach einer kurzen pOosit1vist1-Berichteten festhielt, SELIzZiE siıch 1N einem schen Phase einem pantheistischen Ratıo-
entscheidenden Punkt VO  3 den damaligen nalismus und versperrte sıch darın dem Kom-
allegorischen Erklärungen des Homer und plementaritätsdenken der „Kopenhageneranderer alter Schrittsteller durch die Heiden
ab Er hat damıt der damaligen Christenheit Interpretation“ der Quantenphysıik, die einen

etzten Dualismus stehenlassen wollen
einen großen Dienst geleistet, und durch se1ne

scheıint.Lehren VO' geistlichen und mystischen eben
Der zweıte, systematische Teıl 1st wenıger1St auch für uns noch VO  3 Bedeutung., Über-

all spürt INan in dem Buch die überlegene eiıne ntwort autf diese Fragen als eın Aufrut
Kenntniıs der Werke und ein tiefes Eindrin- die Theologıie, ihrerseıts eın gleiches kriti-
SCH 1n iıhren Geist. Die Übersetzung durch sches Bewufstsein gegenüber der eigenen Theo-
Urs N Balthasar aßt vVeErSECSSCH, da ıne rienbildung entwickeln und die Voraus-

SCETZUNKCN für eın Gespräch MIiIt den PhysiıkernÜbersetzung ISt. Das (sotteswort der Bibel
hat SOZUSagCN zweı Gesichter, eın göttliches schaften. Vor allem möchte chifters die
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